
Kärntnerische Libelleiistudien.
Von Dr. Roman 1 'asc b n i g.

(Fortsetzung und Schluss.)

Lestes Leach.

Lestes viiidis Linden.
V c r b r e i t ii 11 g. Europa, aussei- Griechenland,

Korsika, Sardinien, Russland, Schweden, Lappland, Finn-
land; Kleinasien, Türkei, Algier.

F u n d o r t e in K i r n t e n. Wiesenteich unter
llociiosterwitz (?, 5. Juni 1904).

Ledes uymplia Selys.
V e r b r e i t u n g . Europa, aussei1 Griechenland,

Sardinien, Korsika.
F u n d o r t e i n K ä r n t c n. Wiesenfeieh unter

llociiosterwitz (5 . . . , ? . . . , 5. Juni 11)04); bei Guten-
stein (5 . . ., 2 . . ., 7. August 11)04; leg. Dr. Steuer).

Ledes sponsa Hansem.
V e r b r e i t u n g . Europa, ausgenommen Griechen-

land, Sardinien, Korsika und Spanien; Sibirien.
F u n d o r t e i n K ä r n t e n. Sattnitz (5 . . .,

11. August 1904) ; Kreuzberg, untere Teiche (27. August,
in copula, ziemlich zahlreich; 30. August; vereinzelt noch
13. September). Fliegt ziemlich träge.

Ledes virens Gharp.
V e r b r e i t u n g. Europa, ausgenommen Korsika,

Schweden und Lappland; Kleinasien, Türkei, Algier.
F u n d o r t e i n K ä r n t e n. Sattuitz (&2, 11. Au-

gust 1904).

Platycnemis Charp.

Platycnemis pennipes Pali.
V e r b r e i t u n g . Europa, aussei- Lapplaud; _Min-

grelien, Türkei, Kleinasicn.
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F u n d o r t e i n K a r n t o n. Glsin; Kreuzberg;
Sattuitz; Wörthersee; Keutschachersec; Ossiacherseo
(S . . ., 5 . . ., 11)0^, .11)04, y. Juni bis :H>. August).

LJebei" diese in zahlreichen Variationen auftretende
Form, \veli;liti in Kiiruten hiiulig ist, siehe sub I I I , „über
Pluli/cnoinis pcnnipcs".

Agrion Fabi\

(Untergattung: Erytromina Cbarp.)
Ayrioih najus ILansem.

V e r b r e i t u n g . .Nordeuropa bis Schweden, üuss-
laud, Italien, Sclnveiz, Tirol, Spanien, Portugal, Sibirien.

F u n d o r t e in K ä r n t e n. Wiesenteieh hinter
Ilochosterwitz ( $ . . . , 5. Juni 1904).

(Untergattung: Lscbnura (Jharp.)
Agriott elcgans Linden.

V e r b r e i t u n g . Europa, nicht in Spanien, Por-
tugal, Korsika und Lappland; Türkei, Kleinasien, Sibirien,
Turkestan.

F u n (1 o r t e i n K ii, r n t e n. Würthersee-Ausüuss
(5 . . ., S, 22. Juni, f>. August i'JOi) ; Koutschaclicrsee
(7. Juli) ; Ossiaehersee (15. August); bei Gutenstein
(August JU04; Steuer).

Agrion clegans ist eine häufig vorkomniende Form.

(Untergattung: Agriou s. strict. Selys.)
Agrion puella L.

V e r b r e i t u n g . Europa; nicht beobachtet in
Griechenland; Algier.

F u n d o r t e in Kiiv n ten. Kreuzberg (5 . . . ?,
2-1. Juni bis 27. August lüO-i).

Agrion cyutkigeruui (Jlmrp.

V o r b r o i t u ii g. Frankreich, England, J3elgie.ii,
Holland, .Deutschland, Polen, Schlesien, Ungarn, Sar-
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(Knien, Spanien, liusslaiul, Schweden, Schweiz, K ü r n-
ten , Steiermark, Tirol, Turkestiin. Von Gabini (12) auch
für Italien angeführt.

F u n d o r t e i n K ä r n t c n. llochosterwitz; Wör-
thersee (Ausfluss, Krumpendorf) ; Kreu/.berg; Fiiakersee
(Insel); Gutenstein (5. Juni bis Ul. Sopteniber 1904; vor-
wiegend 5),

Agrion cyalhigvnim, von Brauer bereits für Käriiton
angeführt, dürfte hier die gemeinste Agrion-Art sein.

III. Ueber Platycnemis pennipes Pali.
Platycnemis pennipes ist eine kleine, zierliche Agrionidon-

Foriu, welche jedem, der sich mit Libellen beschäftigt, sehr bald
begegnen und meines TCrachtens durch I.) r o i e r 1 e i auffällig er-
scheinen wird: Durch das auffällige Gattungsiuerkiual der v o r -
b r e i t e r t e n H i n t e r s c h i e n e n, durch die I I ä u f i g-
k e i t des Vorkommens und durch die grosso V a r i a b i 1 i t ä t
von Form und Zeichnung. Betrachtet] wir diese drei Eigentüm-
lichkeiten genauer. Die Gattung Platycneinis Charp. ist von den
übrigen Agrioniden-Gattungen dadurch verschieden, dass die
Schienen der beiden hinteren Beinpaare v e r b r e i t e r t sind.
Speziell bei Platycnemis pennipes Pali., sicherlich der einzigen
in Kärnten vorkommenden Platycnemis-Art, erscheinen sie wie
zierliche, mit feinsten Härchen besetzte schmale TCuderplatten,
welche weiss oder weiss-bläulich gefärbt sind und stets oder fast
stets einen bald feinen, kaum sichtbaren, bald stärkern schwarzen
jMittelstrich aufweisen. Diese Verbreiterung der Ilinterschienen
ist ein so markantes Merkmal, dass sie dem Kenner die Vorm
schon auf Distanz kenntlich macht. Was die V e r b r e i t u n g
betrifft, so wird die Form, über ganz Europa bis auf Lappland
(nach Garbini auch Russland) verbreitet, von <]on meisten
Autoren als „stellenweise häufig" bezeichnet; nur Ausserer (7)
gibt an, dass sie in jSTordtirol ganz fehle, während sie in Südtirol
— bis zu 4000 in Höhe —• sehr gemein sei. In K ä r n t c n ist
Platycn. pennipes nach meinen Beobachtungen zunächst s e h r
v e r b r e i t e t , indem sie, im Gegensatz zu anderen Libellen,
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ziemlich unabhängig von der Art des Gewässers sich sowohl an
kleinen, wie grossen, üiessenden, wie stehenden Wässern, also
Iiachriunen, Flüssen, Teichen und Seen findet, insofern« nur
eine niebt allzu derbe, zum Teile aus (Jräsern bestehende Bo-
ptlanzung die Umgebung des Wassers bildet. Diese Abhängigkeit
von der Umrahmung konnte ich •/.. I>. au der (iljin, wie, an Kreuz-
bergteichen beobachten, indem tlie bis dahin an bestimmten
Stellen gemeine Platycnenris von dem Tage an, wo das Ufergras
weggemälit wurde, verschwunden war. lieber die Art dieser Ab-
hängigkeit ist man nicht im Zweifel, wenn man gefangene Platyc-
neinis noch ein Mückchen oder anderes zartleibiges Insekt,
zwischen den Kiefern bewegen sieht.

Weiters erscheint mir Platycueinis pennipes nicht bloss an
sehr v e r s c h i e d e n e n S t e l l e n, sondern an den meisten
dieser Stellen auch in sehr g r o s s e r I n d i v i d u e n z a h l
vorzukommen. Am objektivsten scheint mir dies dort zu beurteilen
zu sein, wo Platyeneniis pennipes gleichzeitig mit anderen, ähn-
liche Lebensbedingungen habenden Formen vorkommt, wie
Ayuoii cyaihigcvmn (Kreuzbergteiche) oder Agrion eleyiuis
(Wörthersee-Ansfluss), besides mit Recht für gemein geltenden
Agrion-Arten, die an den genannten Stellen häufig sind, doch bei
weitem nicht die Jndividuenzahl der Platycneniis erreichen.

Das Dritte, was auffällt, \\\u\ was mich vor allem zur Sou-
derung vorliegender Beobachtungen veranlasst, ist die F o r m e n-
v e r s c h i e d e n li e i t, die man bei Phitycnemis pennipes beob-
achtet. Kleine Variationen in Färbung und Zeichnung, manchmal
auch Form- und Grössenverhältnissen kann man wohl bei allen
Libellenarten — wie bei Tierspezies überhaupt. — häufig konsta-
tieren; einige derselben hielt, ich für •wesentlich genug, um sie
in der vorstehenden Liste (so bei Gompli. forclpalus, Llbcllula
pedaMOtüana) anzuführen. Im allgemeinen sind aber die Libellen-
arten recht gut umschriebene, konstante Typen, deren gegenseitige
Abgrenzung nur bei wenigen Formen (so besonders Llbdlulu vul-
ijuta und ulriolaLa) einigermassen schwierig ist.

Ganz anders Platycneniis pennipes. Diese durch das mor-
phologische Charakteristikuni dor Schienenverbreiterung so gut
markierte Form tritt in einer anfangs nicht recht zu sondernden
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Masse von dnrcli Färbung und Zeichnung verschiedenen „Varia-
tionen" auf. Erst bei näherer und eingehender Sichtung lernt
man, durch die meist bloss die grosse Variabilität hervorheben-
den Angaben der Autoren teilweise unterstützt, zunächst z w e i
Gruppen der Variationsbildung unterscheiden. Die erste besteht
in der Verschiedenheit der K ö r p e r f ä r b u n. g, die zweite in
der Verschiedenheit der Zeichnung des H i n t e r l e i b e s . Was
die F ä r b u n g betrifft, so äussert sich auch die Verschiedenheit
dieser im Avescntlichen in der Grimdfärbung des A b d o m e n ,
während Kopf und Thorax, ebenso Extremitäten in viel gerin-
gerem Grade und nicht immer mit der abdominellen Färbung
übereinstimmend variieren. Man hat nun nach der verschiedenen
Färbung des Hinterleibes w e i s s e, b 1 a u e, g r i i n e und
b r a u n e Individuen zu unterscheiden, wobei die beiden letzteren
Farben nur im Suchen Geschlechtc, blau nur bei 5, weiss hingegen
in beiden Geschlechtern sieb findet.

Auch die Variation der Z e i c h n u n g betrifft nur das
Abdomen, und zwar dessen Oberseite, während Kopf, Prothorax,
Thorax, Unterseite des Abdomen und Extremitäten fast konstant
erscheinen. Am Abdomen sind zunächst z w e i T y p e n zu unteiv
scheiden, die P u n k t- und die S t r i c b z e i c h n u n g. Bei
ersterer finden sich vor dem hinteren Ende der fünf v o r d e r e n
Abdominalsegmente je zwei schwarze Punkte auf dem bellen
Grunde, während bei letzterer sich über die ganze Oberfläche des
Hinterleibes eine feine, schwarze, stellenweise oder ganz durch
einen hellen Mittelstrich zweigeteilt erscheinende Doppellinie
hinzieht, neben welcher sich häufig die Endpunkte des ersten
Typus angedeutet finden. Weitere Verschiedenheiten der Zeich-
nung ergeben sich nun durch U c b e r g ä n g e zwischen den beiden
Typen oder durch Fehlen einzelner Elemente derselben. Stets
zeigen die fünf l e t z t e n Abdominalsegmente sich in typischer
Weise gleich gefärbt und gezeichnet, indem die drei vorletzten
langen schwarz mit hellem Mittelstriche, die zwei kleinen letzten
aber hell gefärbt sind.

Die verschiedenen Platyencmis-Formen ergeben sich dem-
nach durch Verbindung der Variation von Färbung und Zeich-
niuiü1. Sie lassen sich also in natürlicher Weise in ein S c h e m a
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einreihen, welches die beiden Yariationsrichtungen als Coordi-
nates enthüll. Dass dieses, im Nachfolgenden wiedergegebene
Schema, das ich zuniichsf mir zur eigenen Orientierung aufstellte,
natürlichen Verhältnissen entspricht, î clit. daraus hervor, dass
ich für einige seiner Kächer, für die ich per analogiani das Be-
stehen von vertretenden Können für wahrscheinlich hielt, im
Laufe der Beobachtung tatsächlich die Korni linden konnte. .Ich
erlaube; mir deshalb im Schema diejenigen Können, die bisher
gefunden, mit einem -{--Zeichen, diejenigen, welche, wenn auch
bisher nicht nachgewiesen, doch wahrscheinlich nachzuweisen sein
•werden, mit einem ? und diejenigen nicht Nachgewiesenen, deren
Hxistenz mir fraglich erscheint, mit einem — zu verseilen. Wei-
tere eigene und fremde Beobachtung wird also die Berechtigung
des Schemas bestätigen oder korrigieren können.

S e h e m a d e r V a r i a t i o n e n v o n P 1 a t y c n. p e n n i p e s.

F ä r b u n g

Z e i c h n u n g des Hintorleibes
Typische

Pimkt-
zeiehnune

Typische
Strich-

zeichnung

b

Ulme | Teilweise | Teilweise
l'uiikt-

zeiclinung

weiss .

b lau .

weiss . . . TU

grün . . . TV

braun . . V

+
y

+
Vor .kurzer Besprechung der einzelnen Formen ist zu er-

wähnen, dass sich die beiden von Sclys aufgestellten Variationen
darunter finden, mit ihnen aber eben nur ein Teil der Formen
charakterisiert ist: Es entspricht der vur. bUinctila I F h und IV 1),
der rar. lactea I a und 111 a des Schemas.

A. M ä u n c h e n.

/ ii. Hinterleib weiss mit typischer Punktzeichnung (rar.
larlcti Seli/,* ~ Ayrion albicans Leach).

B i s h e r g e f u n d e n . l u n i , J u l i , in d i e s e r Z e i t h ä u t i g .
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IT a. Hinterleib blau mit typischer Punktzeiclmung. Das
"Hlau, welches sich in Formalin nicht, gut hält, ist hier, wie. bei
den übrigen blau gefärbten Formen bei weitem weniger lebhaft,
als das Blau von xVgrion-Arten,z. U. Agrion ajathigerum. Zwischen
1 a und Tl a finden sich Uebergänge, ]\Iännchen mit weissem
Ilinterieib, der besonders auf den vier ersten Segmenten deut-
lichen bläulichen Schimmer zeigt.

/ / a findet sich Juli, August, scheint aber etwas seltener
zri ?ein, als die nachfolgende Form.

II b. Hinterleib blau mit schwarzer Rückenlinie auf allen
Segmenten. Ist die häufigste aller (ö) Formen und entspricht der
rar. bilhieata Selys = Agrion coro.a Leach. Juli, August.

II d. Hinterleib blau mit schwarzer Eückenlinie, die, ge-
wöhnlich von zwei schwarzen Endpunkten begleitet, nur an den
vier ersten Segmenten sich findet, während das fünfte nur die
zwei Punkte trägt und die folgenden typisch gezeichnet sind.

Offenbar eine Uebergangsform von IT a zu IEb, die aber,
wenn auch spärlich vorkommend, sich typisch findet. Ich besitze
nur drei 5, aus der Sattnitz und vom Ossiachcrsee, im August
gesammelt.

B. W e i b e l i e n.
III a. Hinterleib weiss mit typischer Punktzeiclmung

(lactea Sei). Häufige Form, nach der ganzen Erscheinung zmn
i I. a gehörig, mit demselben in copula zu finden. Findet sich
aber nicht bloss Juni, Juli, sondern noch August (11. August
1Ü04-, Seeansfluss) und entsteht möglicherweise im Laufe des
Sommers in mehreren Generationen, da sie Ende Juli noch frisch
gehäutet auftritt.

III b. Hinterleib weiss mit typischer Strichzeichnung, die
gewöhnlich den hellen Mittelstreifen sehr deutlich zeigt (bili-
rwdta Selys). Scheint seltener, als Hl a zu sein und wurde von
mir bisher nur im August, gefunden.

Ill c. Hinterleib woiss, ganz ohne Punkt- und Strichzeich-
nung. Eine aparte, doch wahrscheinlich nur die Vorstufe zu I I I a
bildende — möglicherweise dem Stadium frischer Häutung ent-
sprechende — Form, welche durch ihre Färbung und Zeichnung,
besonders auch den fast verseil windend schmalen und kurzen
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Strich der Ilintersehieneu, an die ('haraklere der südlichen I'hi-
h/nicinis latipCN Rinnb. erinnert, ohne alter «ranz gewiss etwas
anderes, als eine LVnnipes-Form zu sein, Ich halte es nicht für
ausgeschlossen, dass din von Brauer (('>) mil einem Fragezeichen
versehene Angabc Ausserers (7) über das Vorkommen von l'ln-
LycncniiH hthpes in Tirol auf Verwechslung mil dieser Pennipes-
Form begründet sein könne.

I V b. II inlei'leih grün mit typischer Strichzeichnung. Diese,
dem typischen ? der r.nr. bUincuta Sc.h/s cnts])vecliende .Form
fand ich im Smnnicr ziemlich spärlich. Ich kann über sie imd
das Vorkommen anderer g r ü n gefärbter Varietäten nicht ein-
gehender referieren, da sich das Farbcnmerkinal in Forinol
völlig zu verlieren scheint.

V a. Hinterleib hellbraun mit typischer Punktzeichnung.
Häufige Form, die nach ihrer Erscheinung dem 5 II si zugehört.

V b. Hinterleib hellbraun mit typischer Strichzeichnung.
Häufige Form, dein & I I b zugehörig. Juli , August.

V c. Hinterleib hellbraun mit, Punktzeichnung; nur iiuf den
ersten vier Segmenten, während die folgenden Strichzeichnung
zeigen. Seltene Form, welche offenbar einen ITcbergang von V a
zu V b bildet, ähnlich, doch nicht in ganz analoger Weise, als
die männliche Form II d eine. Brücke zwischen FI. a und II b
darstellt.

Welche Wertigkeit haben nun diese einzelnen Formen?
Tst Plalijcnvmis peiuiipcs vielleicht eine Form, die, wenn sich
die geistvollen Ideen de Vries' (de Vries, „Die Alutationstheorie'')
überhaupt auf die Tierwelt übertragen Hesse, sich in einer Art
i\Lutationsperiode, in „Artenbildung" begriffen wäre? Oder lassen
sich wohl einfachere Beziehungen der Formen zu einander finden ?
Jedenfalls erscheint jeder Versuch etwa a r t l i c h c Trennung
der Formen vorzunehmen, unberechtigt. Dazu ist ihre morpho-
logische Gleichheit, ferner das gleichzeitige und gleichörtliche
Vorkommen der meisten Formen zu auffällig. Ich möchte auch
keinenfalls den einzelnen Formen den Charakter g l e i c h -
\v e r 1, i g e r V a r i e i ä t e n zuschreiben. Nun hat schon Char-
pentier die Vermutung ausgesprochen, dass die verschiedenen
Plalyciieiiiis-Formen (speziell hiclcii und hiliiieulu- Selys) durch
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die V e r s c h i e d e n h e i t d e r J a h r e s z e i t bedingt seien
nnd unter Xcuereu sehliesst sieh Garbini (12) dieser Ansicht an.
.Es läge also ein S a i s o n -1) i in o r p h i s m n s vor, wie er
markanter noch bei Vanessa levana nnd provsa L. bekannt ist.
Selbst wenn diese Auffassung den Tatsachen entspricht, was auch
mir gut möglich erscheint, so besteht jedenfalls keine s t r e n g e
zeitliche Trennung der beiden Variationen, von denen die weisse
gepunktete (lahieu) die Frühjahrs-, die blaue, bezüglich grüne
(und braune ?) gestrichelte (bilineata) die Sommerform dar-
stellen würde. Während ich lactea 5 nur bis Ende Jul i fing,
konnte ich 2 mitten unter der Bilineata-Form noch Mitte August
finden. So konnte ich an einem einzigen Fangtage (11. August
1004) auf demselben Platze — Wiese beim Wörthersec-Ausfluss
— g l e i c h z e i t i g die Formen S IT a, I I b, TT d, ? ITI a, I I I b
und IV b vorfinden, zum Teile in copula.")

Ich halte es für möglich, ja für wahrscheinlich, dass wenig-
stens eine Reihe der Platycnemis-Formen, vielleicht alle, in o n t o-
g e n e t i s c h e m Z n s a in ni e n li a n g e stehen, d. h. A l t e r s -
a b s t u f u n g e n a m s e l b e n l i u l i v i d n u m darstellen,
dass die weisse Frühjahrsform die Jugendform darstellt, welche
gegen den Sommer zu, wenigstens im ?lichen Geschlcchte durch
neu ausschlüpfende weisse Generationen verstärkt, durch Ver-
färbung in die blaue (S), bezüglich braune oder grüne (5)
Sommer- und Altersform übergeht.

Für diese Ansicht scheinen mir als \v a li r s c h e i n 1 i c h e
Gründe zu sprechen:

1. Das gemeinsame Vorkommen der verschiedensten Formen
im Sommer, während das Frühjahr, soweit bis jetzt Beobachtun-
gen vorliegen, nur die weisse Jugendform aufweist.

2. Das Bestehen von ausgesprochenen Uebergaiigsfornieu
der weiss gefärbten zu den blau, bezüglich braun oder grün ge-
färbten Formen, weissen Individuen mit deutlichem bläulichen,
bräunlichen, grünlichen Schimmer.

*) Dieses Vorkommen der verschiedenen Formen an demselben, sehr
feuchten Fundorte spricht gegen die Vermutung Kisslings (13), dass T r o c k e n -
h e i t des Standplatzes Ursache der Entstehung der pigmentarmen weissen
Formen sei.

6
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I). Die Beobachtung, dass die; weisse Form im ganzen zarter,
weichleibiger, häufig auch direkt, in frisch gehäutetem Zustande,
zu finden ist, während die blauen und braunen Individuen kräf-
tiger, derber erscheinen, insbesondere bei den blauen <$ die lvo[>ii-
lationsorgane viel stärker hervorLreten, als bei weissen 5.

Die Farbonumwundlung hätle insoferue auch Analogien,
als sich bei mehreren Libellen-Arten Verfärbungen geringeren
Grades, insbesondere Auftreten von Blau im Aller vorfinde!., so
bei Libellula depressa und fulva, bei JJCXLCS, itytiiplia und nimm.

bei A<jrtot\ ntijas. Viel schwieriger ist schon die Verwandlung
«UM1 Zeichnung anzunehmen. Immerhin finden sich .Mittelglieder,
welche die zwei scheinbar so differenton Typen der Punkt- und
Strichzeichnung verbinden (11 d,V c). Jedenfalls stellt die• Punkt-
zeiclmung den älteren, früheren, die Strichzeichnung den jün-
geren, späteren Typus dar, selbst, wenn kein direkter ontogene-
tischer Zusammenhang besteht.

Zum Schlüsse noch einige 'Bemerkungen über die wahr-
scheinlichen IJ v s ii c h e n oder richtiger G r u n d 1 a g e n der
Formenverschiedenhcit von Plalycnomis pennipex. .Mir scheinen
die drei eingangs erwähnten Fakten: .Die Scliienenvorbrciterung,
die auffallende Häufigkeit des Vorkommens und die Vielgestaltig-
keit ein Trias von zu einander in Beziehung stehenden Erschei-
nungen darzustellen. Die Schienenverbreitoruiig ist ein so auf-
fallendes m o r p h o 1 o g i s c h e s .Merkmal, dass ihm ganz sicher-
lich auch eine bedeutsame f n n k I i o n e 1 1 e, bezüglich biolo-
gische Bedeutung zukommt. "Welcher Art, dieselbe; ist, ist freilich
vorläufig noch nicht zu bestimmen. Jedenfalls erhöht sie gewiss
nicht die "Wahrhaftigkeit und auch nicht die Gewandtheit der
zarten, dabei aber für Libellen auffällig schwerfälligen und viel
sitzenden Tiere, sondern scheint eher in der Richtung einer mehr
„sesshaften", mehr an Vegetationsbestand gebundenen Lebens-
weise fördernd in Wirksamkeit zu treten. Es ist nun ziemlich
naheliegend, in einer markanten .Begünstigung der biologischen
Verhältnisse auch die Ursache für überaus häufiges Vorkommen
an allen für die biologischen Bedürfnisse der Form geeigneten
Plätzen anzunehmen und in weiterer Folge diese durch die
lläufiükeit bezeugte günstige biologische Stellung auch als die
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Mutation bedingend oder wenigstens zulassend aufzufassen. Va-
riantcnbildung tritt ja vorzüglich bei solchen Spezies auf, welche
durch in irgend einer Hinsicht- besonders günstige Ausrüstung
für den Daseinskampf gewissemiassen unabhängiger von der
primitiven Forderung der Anpassung von .Farbe und Form
gemacht werden — Bedingungen, wie sie z. B. experimentell
bei den Haustieren hergestellt sind.

Sei dem, wie es wolle, jedenfalls zeigen diese Erörterungen,
dass die Beobachtung und das Studium der Platycnemis-Frage,
über reine Formenerkenntnissc hinausgehend, geeignet ist, mit
an der Klärung unseres Wissens von Variation und Artbildung,
also den Grundfragen biologischen Erkennens, beizutragen. In
diesem Sinne seien selbständig beobachtende ^Naturfreunde zur
Mitarbeit eingeladen. Von Wert wäre es insbesondere festzustellen,
ob und welche Formen sich zu bestimmten Zeiten oder an be-
stimmten Plätzen allein vorfinden; ferner, welche Formen sich
in copula regelmässig auffinden lassen. Die Benützung des vor-
stehend gegebenen Schemas dürfte die Orientierung wesentlich
erleichtern und auch die Einreibung neuer, bisher nicht beobach-
teter Formen ohne Schwierigkeit zulassen.
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